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«Ehre sei Gott in der Höhe  
und Friede auf Erden  

den Menschen seines Wohlgefallens.» 
Lukas 2,14
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Liebe Freunde und Unterstützer 
der Seelsorgestiftung

Die Adventszeit lädt uns ein, inne-
zuhalten und unser Herz neu auf 
das Kommen Christi vorzubereiten. 
Inmitten der Hektik dieser Wochen 
dürfen wir uns erinnern, dass Weih-
nachten nicht zuerst ein Fest der 
Lichter und Geschenke ist, sondern 
die Feier der Menschwerdung Got-
tes – der Moment, in dem das gött-
liche Licht in unsere Welt tritt.

Einer der vielen Lichtblicke, die in 
vielen Medien zu kurz kommen, ist 
die Geschichte eines freikirchlichen 
Pastors, der den Weg in die katho-
lische Kirche gefunden hat. Lesen 
Sie das Interview mit ihm ab Seite 
6. Seine Entscheidung zeigt, wie 
die Sehnsucht nach der Fülle des 
Glaubens, nach den Sakramenten 
und der Einheit mit der Weltkirche 
auch heute Menschen tief bewegt. 

Solche Zeugnisse bestärken uns in 
unserem Auftrag, unseren Glauben 
zu leben und auch andere Men-
schen dafür zu begeistern.

Passend zu diesem Zeugnis ist das 
neue Kapitel aus dem Buch von 
Prof. Weimann, das Sie im Rund-
schreiben abgedruckt fi nden. Die-
ses Mal stehen die Sakramente 
und deren Bedeutung im Zentrum. 
Sein Buch ist ein wertvoller Kom-
pass für alle, die fundiert antworten 
möchten, wenn sie mit kritischen 
Fragen konfrontiert werden.

Wir danken Ihnen für Ihre Treue, 
Ihr Gebet und Ihre grosszügige Un-
terstützung. Bleiben wir verbunden 
– im Gebet, im Glauben und in der 
Hoffnung. 

Mit herzlichem Segensgruss
Xaver Baumberger

Präsident der Seelsorgestiftung

Frohe Weihnachten 
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Ihre Spende bewirkt mehr, als 
Sie vielleicht ahnen. Dank Ihrer 
treuen Unterstützung konnten 
wir dieses Jahr nebst vielen wei-
teren Anlässen auch das Ado-
rayfestival als Hauptsponsor un-
terstützen. Es handelt sich um 
einen Anlass, wo Jesus Christus 
und die Anbetung des Allerhei-
ligsten der Höhepunkt ist. Und 
fast 1000 Jugendliche und jun-
ge Erwachsene sind gekommen. 
Wenn das keine hoffnungsvolle 
Nachricht ist!

Nachfolgend ein kurzer Bericht 
vom Festival: Vom 16. bis 19. 
Oktober 2025 fand in Zug das 
alljährliche Adoray Festival un-
ter dem Motto «Year of Jubilee» 
statt. Dieses Jahr war das Festi-

Wo Ihr Beitrag den Glauben stärkt – 20 Jahre Adoray
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in den letzten Jahren sehr durch 
seinen Spruch «Verso l’alto» – 
«Himmelwärts».
Abends fand dann der alljährliche 
Höhepunkt, das Big Adoray statt. 
Ein Abend voller Gebet, Lobpreis 
und einem Impuls von Claudia 
Carvalho. Im Anschluss fand die 
Anbetung statt. Während der 
Anbetung konnte jede Festival-
teilnehmerin und jeder Festival-
teilnehmer einen persönlichen 
Dankesbrief an Gott schreiben. 
Ein Angebot, was sehr genutzt 

wurde, denn es kamen zahlrei-
che Teilnehmer nach vorne zum 
Altar, um dort ihren persönlichen 
Brief vor Gott zu legen. 
Der Sonntag startete mit einem 
Impuls von Schwester Elisa-
beth von der Gemeinschaft der 
Seligpreisungen und danach 
feierte das Adoray Festival ge-
meinsam mit der Pfarrei St. Mi-
chael die Heilige Messe. Beim  
anschliessenden Generationen-
lunch klang ein unvergessliches 
und feierliches Festival aus.
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val in besonderer Weise geprägt 
– es markierte den krönenden 
Abschluss des Jubiläumsjahres 
20 Jahre Adoray.
Der Freitag begann mit einer Hei-
ligen Messe. Am Abend sorgte 
der Programmpunkt «Night of 

Jubilee» für ganz besondere Fes-
tivalstimmung. Es war ein Ge-
betsabend mit anschliessender 
Prozession durch die Stadt Zug. 
Der darauffolgende Samstag 
wurde zum Festivalhighlight. 
Denn im Rahmen des 20-jähri-
gen Jubiläums von Adoray wa-
ren auch zahlreiche ehemalige 
Adoraylerinnen und Adorayler 
mit ihren Familien zu Besuch und 
nahmen am Festival teil. Eine 
Möglichkeit, um in Erinnerungen 
zu schwelgen und alte Freund-
schaften wieder aufleben zu las-
sen. Unter die 950 Gäste misch-
te sich auch Bischof Beat Grögli.
Am Nachmittag folgte ein weite-
res Highlight: Der von Adoray ei-
gens entwickelte Film über den 
Heiligen Pier Giorgio Frassati. 
Ein Film, der das Leben des jun-
gen Heiligen aus Turin aufzeigte, 
Emotionen aufkommen liess und 
zum Nachdenken anregte. Pier 
Giorgio Frassati ist der Patron 
des Adorays und prägte dieses 

schweizer
seelsorgestiftung



6  7

denen ich abgestürzt bin – ich war 
etwa zehn Jahre lang weg vom 
Glauben, gefangen in Drogen und 
sogar an dem Punkt, mir das Le-
ben nehmen zu wollen. In dieser 
tiefsten Krise ist Gott sehr konkret 
und spürbar neu in mein Leben ge-
treten. Deshalb ist der Glaube für 
mich etwas zutiefst Existenzielles.
Was für mich ganz besonders 
schön ist: Durch den katholischen 
Glauben, das Kennenlernen der 
Kirche und der Sakramente sind 
neue Dimensionen dazugekom-
men, die ich vorher nicht gekannt 
habe. Es wurde alles viel konkre-
ter. Die Sakramente sind ein riesi-
ges Geschenk Jesu Christi an uns 
– sie stärken uns. Sie sind keine 
Theorie, keine blosse Idee, son-
dern etwas sehr Praktisches, von 
dem wir im Alltag wirklich zehren 
dürfen.
Für mich ist die Heilige Messe et-
was vom Grössten überhaupt. Ich 
glaube, wir müssen uns immer 
wieder bewusst machen, was 

wir da eigentlich feiern – was da 
geschieht. Wenn wir das wirk-
lich verstehen würden, wären 
die Kirchen voll, denn Jesus ist in 
der Eucharistie real gegenwärtig. 
Auch unsere Ehrfurcht ihm gegen-
über wäre dann viel grösser.
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Bitte stellen Sie sich kurz vor.
Ich bin verheiratet und habe drei 
Kinder. Im Frühling 2024 durfte 
ich in Chur das Sakrament der Fir-
mung empfangen – damit bin ich 
auch offiziell katholisch geworden.

Anfang 2023 hat mir mein Firmpa-
te einen Rosenkranz geschenkt, 
und seither hat sehr viel Gnade in 
meinem Leben gewirkt. Bereits 
zu Beginn jenes Jahres war ich im 
Herzen katholisch, nicht aber auf 
dem Papier.
Zuvor war ich Pastor der Chrischo-
na-Gemeinde in Wald, einer evan-
gelischen Freikirche. Die Konversi-
on zum katholischen Glauben hat 
mich ein Stück weit auch meine 
berufliche Tätigkeit gekostet – das 
war der Preis. Es war nicht ein-
fach, auch nicht für die Familie.
Aber ich habe es keinen einzigen 
Tag bereut, dass ich diese Ent-
scheidung getroffen habe.

Was bedeutet Ihnen der Glaube?
Ich bin im christlichen Glauben 
aufgewachsen, allerdings nicht ka-
tholisch. Den dreieinen Gott habe 
ich schon von klein auf kennenge-
lernt. Trotzdem gab es Zeiten, in 

Interview mit Benjamin Keller

schweizer
seelsorgestiftung



8  9

Natürlich ist es eine Kunst, im All-
tag mit diesem Glauben zu leben. 
Mir hilft der Rosenkranz sehr, weil 
er mir Struktur gibt – im Gebet, in 
der Betrachtung, in der Hoffnung. 
Denn worauf wir schauen, was 
unser Herz erfüllt, das prägt letzt-
lich auch unser Handeln.

Eines der schönsten Zeugnisse ist 
für mich, wenn meine Kinder sa-
gen: «Papi, seit du katholisch bist, 
bist du ein viel besserer Papi.»
Ich glaube, ich war ein grosser 
Egoist – bin es wohl immer noch. 
Aber Jesus arbeitet stark an mir. 
Ich darf immer mehr erkennen, 

dass nicht wichtig ist, was ich will 
oder denke, sondern dass es um 
den Willen Gottes geht.
Und das bedeutet für mich: Da 
zu sein für meine Kinder, für mei-
ne Familie, für die Menschen um 
mich herum. Ein Zeuge zu sein – 
das hat mein Leben tief verändert.

Wie war Ihr Weg in die katholi-
sche Kirche?
Als ich noch Pastor in der Chrischo-
na-Gemeinde war, bin ich über ei-
nen Zeitraum von drei Jahren fast 
jeden Freitag in die Heilige Messe 
gegangen. Ich hatte damals noch 
keine Ahnung, was dort eigentlich 
geschieht. 
Ein Schlüsselmoment war, als 
mich mein heutiger Firmpate ein-
mal direkt konfrontierte. Er sagte 
zu mir: «Du kannst so nicht zur 
Kommunion gehen.» Ich bin trotz-
dem hingegangen – weil ich über-
zeugt war, dass Jesus wirklich in 
der Eucharistie gegenwärtig ist. 
Doch er erklärte mir: «Du kannst 

nur dann zur Kommunion gehen, 
wenn du wirklich Teil der katholi-
schen Kirche bist.»
Das hat mich tief herausgefordert. 
Es war der Moment, in dem ich 
begann, mich intensiver mit der 
katholischen Lehre, dem Amts-
verständnis und dem Selbstver-
ständnis der Kirche auseinander-
zusetzen. Der Rosenkranz wirkte 
zunächst eher auf der geistlichen 
und emotionalen Ebene. Ich habe 
ihn am 1. Januar 2023 erhalten 
– einen Tag nach dem Tod von 
Benedikt XVI. Vielleicht war ich 
schon offen dafür, vielleicht hat 
Gott einfach diesen Moment ge-
schenkt. Seit ich ihn in den Hän-
den halte, bete ich jeden Tag vier 
Rosenkränze. Für mich ist das ein 
Wunder. Ich habe durch das Ro-
senkranzgebet auch persönliche 
Befreiung erfahren. Es sind Dinge 
geschehen, die für mich ganz klar 
übernatürlich waren – göttliche 
Gnaden. Das hat mich tief bewegt 
und zum Nachdenken gebracht.
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lernen durch Maria Jesus kennen 
– bei mir war es umgekehrt: Jesus 
hat mir Maria geschenkt.
So wie sie unter dem Kreuz stand 
und Jesus sagte: «Siehe, deine 
Mutter», hat er mir durch sie vieles 
gezeigt – auch, was es bedeutet, 
Vater zu sein, Ehemann zu sein, 
Familie zu leben. Ihre Demut – sie 
ist für mich die grosse Heilige.
Dann gibt es natürlich noch ande-
re, wie Franz von Sales, der 40’000 
Calvinisten zum katholischen Glau-
ben zurückgeführt hat. Er war ein 
sehr hitzköpfiger, zorniger Mensch 

– das kenne ich gut –, und ist spä-
ter so demütig geworden.
Auch Kirchenväter wie Irenäus 
von Lyon oder Cyprian von Kartha-
go haben mich sehr geprägt. Ihre 
Klarheit im Umgang mit Irrlehren 
und ihr Einsatz für die Einheit der 
Kirche haben mich tief beeindruckt 
und mich wesentlich zu meinem 
katholischen Glauben geführt.
Oder Carlo Acutis, ein echtes Vor-
bild besonders für Kinder und Ju-
gendliche.
Ich könnte noch lange weiterzäh-
len.

Aber Gott hat uns auch Verstand 
und Vernunft geschenkt – und so 
war für mich klar: Ich muss diesen 
Glauben auch mit dem Kopf prü-
fen. Je mehr ich gelesen habe – 
vor allem von den Kirchenvätern 
– desto mehr wurde mir bewusst, 
welch ein gewaltiger Schatz in 
der katholischen Kirche verbor-
gen liegt. Ich habe in diesem Jahr 
mehr gelesen als je zuvor.
Und je tiefer ich gegraben habe, 
desto mehr ist mir aufgegangen, 
was für eine Schönheit, was für 
ein Leuchten im Herzen des ka-
tholischen Glaubens liegt – selbst 
wenn es in unseren Breitengraden 
äusserlich oft verblasst scheint.
Wenn man das einmal verstanden 
hat – was es bedeutet, dass wir 
die Sakramente haben, dass wir 
Priester haben, dass Jesus selbst 
diese Kirche gegründet hat – dann 
möchte man das am liebsten laut 
hinausrufen und allen erzählen.
Natürlich kommt das nicht überall 
gut an. Aber es ist mein grosses 

Anliegen – und auch meine grosse 
Not –, dass unsere getrennten 
Brüder und Schwestern, die Jesus 
ja oft mit grosser Hingabe lieben, 
ihn auch in der Kirche und in den 
Sakramenten entdecken dürfen.
Ich weiss nicht, wie das gelingen 
soll – aber ich glaube, die Mutter-
gottes wird dabei ein Schlüssel 
sein.

Haben Sie einen Lieblingsheiligen 
oder eine Lieblingsheilige, des-
sen oder deren Feuer Sie gerne 
weitergeben oder dem Sie nach-
eifern würden?
(Lacht). Das Schöne ist ja, dass ich 
all diese Heiligen früher gar nicht 
gekannt habe. Es gibt so viele – 
der ganze Himmel ist voll von Hei-
ligen, die mit uns feiern, auch in 
der Liturgie.
Die Muttergottes, Maria, ist für 
mich natürlich der leuchtende 
Stern. Durch sie durfte ich so viel 
Gnade erleben. Maria führt ja im-
mer zu Jesus. Viele Menschen 
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net Gott. Alle sieben Sakramente 
sind von Christus eingesetzt, er 
selbst wirkt in ihnen, wobei die Sa-

kramente der Taufe, der Firmung 
und der Priesterweihe der emp-
fangenden Person ein unauslösch-
liches Merkmal einprägen und da-
her nur einmal gültig empfangen 
werden können. Alle Sakramente 
wirken ex opere operato, d. h. aus 
sich heraus, durch die in Chris-
tus vollzogene Handlung. Wenn 
sie also gemäss ihrer Einsetzung 
durch Christus gespendet werden, 
dann bewirken die Sakramente 
jene ihnen innewohnende Gna-
denwirkung, selbst dann, wenn 
der Spender des Sakraments in 
schwerer Sünde leben sollte. Alle 
Sakramente sind Sakramente des 
Glaubens, sie werden erst durch 
diesen verständlich, denn der 
Glaube erschliesst den Zugang zu 
den unsichtbaren Wirklichkeiten, 
die die Sakramente bezeichnen.
In den Sakramenten ist Christus 
der eigentlich Handelnde, wäh-
rend den Spendern der Sakramen-
te eine instrumentelle Aufgabe 
zukommt. Sie sind vergleichbar 

Aus dem Buch 
«Wegweisung für 
verunsicherte Chris-
ten» von Dr. Ralph 
Weimann

Nicht nur von protes-
tantischen, sondern 

auch von katholischen Theologen 
wird gelegentlich vor einer Fixie-
rung der Katholiken auf die Sak-
ramente gewarnt. Dies führe zu 
einem «Heilsindividualismus», der 
Einzelne sei auf sein Heil bedacht 
und vergesse die viel grössere 
Gemeinschaft der Kirche, die für 
den Christen kennzeichnend sei. 
Eine solche Sichtweise müsse 
überwunden werden, sie sei ein 
Überbleibsel einer eng geführten 
Ekklesiologie (Lehre von der Kir-
che). So stellt sich die Frage, ob 
die Bedeutung der Sakramente in 
der Kirche ein Überbleibsel mittel-
alterlicher Frömmigkeit ist, die es 

zu überwinden gelte? Oder gibt 
es Gründe, warum die Kirche den 
Sakramenten eine zentrale Bedeu-
tung zumisst?
Um auf die Frage zu antworten, 
muss zunächst geklärt werden, 
was ein Sakrament ist. Das deut-
sche Wort leitet sich vom Latei-
nischen sacramentum ab und ist 
eine Übersetzung des griechi-
schen Wortes Mysterion. Es be-
deutet so viel wie «Heilsmittel», 
durch das göttliche Gnade zuteil 
wird. Sakramente sind nicht bloss 
Symbole, die beispielsweise et-
was aus dem Leben Jesu in Er-
innerung rufen, sondern sie sind 
wirksame Zeichen einer unsicht-
baren Gnadenwirkung. Demzufol-
ge wird in jedem Sakrament durch 
ein äusseres Zeichen eine innere 
Gnade mitgeteilt. Sakramente sind 
die Zeichen des Neuen Bundes, in 
ihnen kommt Gott den Menschen 
entgegen und der Mensch begeg-

Kirche – fixiert auf Sakramente?
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Christi (die Kirche) aufgebaut und 
die Menschen geheiligt, ihnen wird 
die gnadenhafte Beziehung zu Gott 
geschenkt. Ein solches Verständ-
nis hat nichts mit einem «Heils- 
individualismus» zu tun, denn der 
Christ weiss, dass die Sakramente 
Gnadengeschenke sind, die durch 
die Kirche vermittelt werden.
Vielmehr setzt der Empfang je-
des einzelnen Sakraments die Ge-
meinschaft der Gläubigen mit der 
Kirche voraus und stärkt sie, denn 
niemand kann sich ein Sakrament 

selbst spenden. Immer dann, wenn 
die Bedeutung und Praxis der Sak-
ramente im Leben der Gläubigen 
abnehmen, ist dies keineswegs 
Ausdruck von Fortschritt, sondern 
Verlust der Gegenwart Gottes, von 
der die Kirche ihre Daseinsberech-
tigung hat und behält. Daher lässt 
sich abschliessend sagen: Nur 
wenn die Kirche auf die Sakramen-
te «fixiert» ist, wird sie ihren urei-
gensten Auftrag erfüllen können, 
alle Völker zu seinen Jüngern zu 
machen (vgl. Mt 28,19). 

mit einem Werkzeug, durch das 
der Herr handelt. Der Kirche ist die 
Aufgabe anvertraut, diesen Schatz 
(vgl. Mt 13,44) allen Menschen zu-
gänglich zu machen und so «Zei-
chen und Werkzeug für die innigs-
te Vereinigung mit Gott wie für die 

Einheit der ganzen Menschheit» 
zu werden (vgl. Vatikanum II, Lu-
men Gentium, 1). 
Aus diesem Zusammenhang er-
schliesst sich, warum die Sakramen-
te auch als Heilsmittel bezeichnet 
werden. Durch sie werden der Leib 
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Schweizer Seelsorge-Stiftung
c/o Dr. Xaver Baumberger	 052 245 01 45 
Hermannweg 4	 info@seelsorgestiftung.ch 
8400 Winterthur	 www.seelsorgestiftung.ch

N
ov

em
be

r 
20

25

Bitte unterstützen Sie die katholische Kirche und alle Arbeiter im Wein-
berg des Herrn im Gebet und, falls es Ihnen möglich ist, durch Ihre 
Spende an die Schweizer Seelsorge-Stiftung. 

Wir leben einzig von der Grosszügigkeit unserer Spender und Spender-
innen. Der Stiftungsrat arbeitet ehrenamtlich und der Erlös Ihrer Spende 
kommt vollumfänglich den Projekten zugute. 

Ein herzliches Vergelt’s Gott an alle, die mithelfen, dass wir unserer Mis-
sion nachkommen können, den katholischen Glauben in der Schweiz zu 
verkünden. 

Spendenkonto 
IBAN: 	 CH18 0900 0000 6046 9219 6
Kontoinhaber:	 Schweizer Seelsorge-Stiftung, 6300 Zug

Wir sind auf Ihre Unterstützung angewiesen


